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Nr. 66. Samstag , den 5. Juni 1920. 55. Jahrgang.

Telegramm.
E» ist Klage geführt worden, daß bereit» heute

am 1. Juni von einer Gemeindebehördedie Aus¬
stellung eine« Wahlscheine» abgelehnt worden ist,
weil da» 2. Stück der Wählerliste schon an Vor¬
steher au»gegeben sei. Lin solche» Verfahren ist
unzulässig. Gemeindebehörden sind erneut darauf
hi«zuweisen, daß die Ausgabe der Wählerlisten an
die Wahlvorsteher soweit al» irgend möglich hinan»
geschoben werden muß. vergleiche Verfügung vom
»5. Mai 1920 Pr . I 14 6 . 1339.

Wiesbaden, den 3. Juni 1920.
_ Regierungsp räsident.

An die Herren Bürgermeister de« Kreise».
In Verfolg meiner Verfügung von heute Nr.

2290 ersuche ich, bei Ausfüllung de» Meldefor¬
mular» für Erwerbrlosenstatistik nach den folgenden
Richtlinien zu verfahren.

Zu A I . und II . E» find alle unterstützten
Erwerbslosen, sowie dis Zahl der beschäftigten
Notstandrarbeiteranzugeben.
Zu B I. E« find nur solche Personen zu zählen,
denen die Haupttlnterstützung nach 8 9 Absatz 1
der Reichrverordnung über Erwerbrlosenfürsorge
gewahrt wird, also weder Kurzarbeiter (8 9,
Absatz2) noch solche, denen nur Familienzuschläge
gewährt werden (8 8, Absatz 3) noch die Ange¬
hörigen eine« unterstützten Erwerbslosen denen
keine selbständige Unterstützung gewährt wird (8 6,
Absatz3). Dagegen sind sowohl die Erwerbslosen
milznrechnen, denen wegen geringeren Grade« von
Bedürftigkeit nur ein Teilbetrag der Unterstützung
gewährt wird (8 6», Absatz 1), al» auch solche,
die Krankenhilfe nach 88 12» ff. beziehen und
deswegen die Erwerbrlofenunterstützung für ihre
Person nicht erhalten (8 12«, Absatz 2). Bei der
Berechnung der 6 Monat« find nicht nur die Unter¬
stützungen, die der Erwerbrlose an dem meldenden
Orte bezogen hat, sondern auch anderwärt» geleistete
zu berückfichtigen, soweit ste bekannt find. Die
6 Monate müffen ununterbrochen verlausen sein;
Unterbrechungen bi» zur Dauer von jeweils 4 Wo-
che» bleiben jedoch außer Betracht.

Zu 6 II . Die Spalten find mit möglichster
Genauigkeit au»zufüllen. In Spalte 9 find nur
solche Berufsarten anzugebrn, zu denen di« betref.
senden Erwerbslosen bereit« eine gewiffe Vorbildung
mitbringen, ohne daß es stch dabei um ihren Haupt
beruf zu handeln braucht (für letzere ist Ziffer III
bestimmt). Soweit der Raum in Spalte 9 nicht
au»reicht, find die Angaben auf besonderem Blatt
zu machen. E» ist nicht» dagegen einzuwenden,
wenn dieselben Personen in mehrere» der Spalten
6 bi« 9 gezählt werden.

Zu B III bleibt die Ausfüllung im einzelnen
dem Srmeffen der meldenden Stellen überlaffen.

Zu Biv . Al» E werbsbeschränktr find solche
Personen anzusehea, die infolge von körperlichen
oder geistigen Gebrechen oder Alter« nicht imstande
find, beliebige uugelernte Arbeit zu übernehmen.

Zu B y . Die Gemeinden füllen diesen Punkt
nach ihrem Srmeffen au».

Ufingen, de» 31. Mai 1920.
_ Der Landrat, v. Bezold.

Berlin, den 19. April 1920.
In der Anmerkung zu AbschnittD Ii d Ziffer

6 bi« 9 der Bestimmungen über die bei Hoch-
bauten anzunehmenden Belastungen und über die
zuläsfigrn Beanspruchungen der Baustoffe vom 24.
Dezember 1919 - St . 6. 588 - ist bestimmt,
daß Kalksandsteine und Kalksandhartsteinrein leicht
erkennbare» Merkmal tragen müffen, au« dem zu
ersehen ist, zu welcher von diesen beiden Steinarten
ste gehören.

Zur Ausführung dieser Kennzeichnung hat der
Verein der Kalksandsteinfabriken angeregt, lediglich
Kalksandhartsteinr mit einem Kennzeichen zu ver¬
sehen, auf eine besondere Kennzeichnung der Kalk-
sanosteine zu verzichten. Für die Kennzeichnung
der Kalksandhartsteine schlägt der Verein auf Grund
der bisherigen Erfahrungen die folgenden Ver¬
fahren vor:

1) oberflächliche» Färbe» je einer Kopf- und
Läuferfläche.

2) Anbringung gerauhter Streifen in der Mitte
der Kopf- und Läuferflächen, die von Lagerfläche
zu Lagerfläche verlaufen.

3) Stsmpeleir,druck auf einer Lagerfläche.
Ich bin damit einverstanden, daß bi» auf

weitere» lediglich Kalksandhartsteine mit einem der
vorgenannten Kennzeichen versehen werden und daß
die Wahl der Kennzeichnung durch Färben, Rauhen
oder Stempeleindruck der herstellenden Fabrik über-
lassen wird.

Der Prruß . Minister für fl olkswohlfahrt.
Ufingen, den 29. Mai 1920.

Wird veröffentlicht.
Der Landrat. v. Bezold.

Ufingen, den 4. Juni 1920.
Am Wahl tage,  6 . Jmu , sind alle Postarr¬

sta l t en zur Annahme von Telegrammen und
Telephongesprächen in Wahlangelegenheitenvon
6 —9 Uhr abend» geöffnet.

Der Landrat. v. Bezold.

WtzduMtzn Stil.
Aus Gta-t, Kreis »ud U« geim»tz.

* Ufinge«, 4. Juni. „Da» tote Schiff",
«in Drama in 3 Akten, so betitelt sich der am
Sonntag , den 6. Juni , in den Saalbau -Licht,
spielen  laufende. Aussehen erregende Film. Die¬
sem Werke folgen die Komödie„Margot» Freier",
sowie die industrielle Aufnahme „Moderne Holz-
bearbeirung". Alle» Nähere ist au« der in der
Beilage abgedruckien Anzeige zu ersehen.

* Unseren Wand -Fahrplan (gültig ab 1.
Juni ) bringen wir in der Beilage zum Abdruck.
Sonder.Abdrucke stad für 20 Pfg . per Stück in
unserer Geschäft,stelle erhältlich. — Im « eiteren
empfehlen wir den Anzeigenteil unserer heutigen
Beilage einer besonderen Beachtung.

06 Bauernregeln für  Juni . Rach
einem kühlen und vorwiegend feuchten Mai wünscht
sich der Landmann einen warmen und trockenen
Juni , damit unter dessen Herrschaft die volle
sommerliche Entwickelung und Reife vor sich gehen
kann. Gewitterneigung ist kein Schaden, denn
„Bläst der Juni in« Donnerhorn — so bläst er
m» Land da» lieb« Korn." Bon Regen im Juni
verspricht sich weder der Landmann noch der Winzer
viel, und namentlich letzterer hält einen regen-
reichen Juni für ein direkte» Unglück, denn„Regnet
e» am St . Barnaba, (11. Juni ) - so schwimmen
die Trauben bi, in, Faß." Daß in den Juni
auch der Siebenschläfer fällt und daß da, Wetter
an diesem Tage einen 7 Wochen währenden Regen
Vorhersagen soll, ist allgemein bekannt, obwohl
gerade diese Regel nur in den seltensten Fällen

^wirklich zutrifft. Tatsache ist lediglich, daß bei
regnerisch verlaufendem Juni ganz allgemein auf
eine» beständigen und heißen Sommer nicht mehr
allzuviel zu rechnen ist.

1![ «ransberg . 3. Juni . Am Sonntag,
di» 18. Juni , hält der Radfahrerverein„Wandrr-
liebe Hierselbst sein dietjährige» Sommerfest,
verbunden mit öffentlichem Wettrennen, Langsam¬
fahren und Tanzbelustigung ab. Da» Rennen

beginnt um 6*/,Uhr auf der Mstraße . E« wird
in 3 Klaffe» gefahren: A 28 km , B und C je
12 km . > •

):( Brombach, 4. Juni. Heute Rächt
wurden au» dem Stalle de» Landwirt« Christian
Müller 2 junge Schweine gestohlen.  Bon
den Dieben, die in letzter Zeit gerade hier reiche
Beute machen, fehlt jede Spur.

h Aus dem Taunus , 3. Juni . In
Eppstein stürzte da» 2-jährige Kind de» Zimmer«
mann» Mahr von einem Felsen ab und fand dabei
den Tod. — In Fischbach scheuten die Pferd«
eine» Fuhrwerk« vor einem Auto und gingen durch.
Dabei wurde der Fuhrmann überfahren und getötet.

— Krauikfurt, 2. Juni. Dienstag abend
find die Wiener Kinder  mit einem Sonderzug
in ihre Heimat zurückgekehrt. Wer diese Kinder
bei ihrer Ankunft und bei ihrer Abreise sah, der
mag erstaunt gewesen sein über die Wandlung, dir
der verhältnismäßig kurze Aufenthalt in de« doch
auch sparsam mit Lebensmitteln bedachten Deutsch¬

land in ihrem Aussehen hervorgebracht hat, doch
hat er auch eine Vorstellung davon bekommen,
welch grauenhafter Not sie daheim «»»gesetzt waren,
da schon die geringe Aufbesserungder Ernährung,
die die au»gehungerte deutsche Schwesterrepublik
ihnen bieten konnte, sie so günstig veränderte. Rach
den Aussagen der Pflegreltern und der Aufsicht
haben die Kinder, von denen manche au» den
tiefsten Schichten der Gesellschaft stammten, sich
nicht nur sehr gut in den deutschen Familie» ein-
gelebt, sondern sich durch ihr gute» Betragen und
ihre natürliche Liebenswürdigkeit deren Herzen ge¬
wonnen. . Viele Pflegeeltern gaben ihren Schütz¬
lingen da» Geleit zum Bahnhof. Deutsche« Pflege¬
personal begleitet den Zug bi» Paffau , wo er von
den Oesterreichernübernommen wird.

vermi schte Rach richte«.
— Büdeeheim (Rheinhrff.),30 . Mai . Rund

200 Ziegen find innerhalb weniger Wochen in
hiesiger Gemeinde der Maul , und Klauenseuche
zum Opfer gefallen. Da gute Ziegen heute mit
500 bl» 800 Mark bezahlt werden, so stellt sich
der Gesamtverlust an verendeten Ziegen hier allein
auf nahezu 100 000 Mark. Dazu kommt der
Schaden an der stark gefährdeten Nachzucht und der
Ausfall an Milch.

Welker,heim,  1 . Juni . Wege» der Ge¬
fahr der Einschleppung der Maul , und Klauen,
seuche ist Reisenden, Händlern, Ausflügler« und
Hamsteren der Zutritt in unsere Stadt strengsten,
verboten. — In dem nicht ganz 500 Einwohner
zählenden Nöttingen find bi» jetzt gegen 100 Stück
Vieh der Maul , und Klauenseuche zum Opfer
gefallen.

h Her » selb,  3 . Juni . Der 60.jährig« Ar-
beiter Konrad Brendau wurde während einer Be¬
suchsreise in Schmicdeberg von einem Gewitter
überrascht. Er wurde mit seiner unter einem
Schirm gehenden Schwester von einem Blitzstrahl
getroffen. Die Geschwister waren auf der
Stelle tot.

Die Maul- und Klauenseuche.
München , 26 . Mai . Einen wie gefährliche«

Umfang die Maul - und Klauenseuche in Bayern
angenommen hat, zeigt der neueste amtliche Bericht,
wonach 267 bayerische Gemeinden verseucht find,
davon 113 neu.

In der von Dr . Arno Krüche(München) herau»,
gegebenen„Aerztlichen Rundschau" lesen wir:

Die Maul - und Klauenseuche macht unter dem
Rindoiehbestand« Deutschland« . und besonder«
Bayern« so rapide Fortschritte von Süd nach Nord
und zeigt einen so bösartigen akute» Verlauf, daß

Antlicher Teil.



unsere Milch- und Fleischernährung in ganz Deutsch¬
land recht bald empfindlich geschädigt sein wird.
Angesicht» einer solch überaus schwierige Lage ist
es Pflicht für jeden, praktisch bewährte Tatsachen
weiteren«reisen mit,»teilen. ;Äun bat in der
Schwei,, von wo au« die gefährliche Seuche sich
nach Deutschland wandte, ein anerkannt tüchtiger
amtlicher Tierarzt schon lange beobachtet, daß in¬
mitten ergriffener Gehöfte diejenigen Ställe ver¬
schont blieben, die eine neue gußeiserne Wasserzu-
leitung von mindesten« 30 Meter Länge besaßen,
während schmiedeeiserne kürzere oder mit Kalkab.
satz innerlich beschlagene Wafferrohre diesen Schutz
nicht gewährten. Unsere« Erachten» kann die
Wirkung nur darin bestehen, daß die Kohlensäure
de« durchfließenden Waffer, kleinste Mengen de«
weichen Eisen» in kohlensaure« Eisen umwandelt,
welche» gerade in diesen geringen Mengen dir
noch nicht sicher bestimmte Spirochäte schädigt,
vielleicht auch die Widerstandskraftde» Viehe« er-
höht. Da bi» jar Auffindung eine» Impfstoffe«
leicht der ganze Rindviehbestand vernichtet sein
kann und da neue gußeiserne Röhren jetzt schwer
,u beschaffen und teuer find, raten wir, den Schutz
folgendermaßen,u gestalten: SO Gramm Eisen-
vitriol werden in einem Liter Waffer gelöst, und
in einer anderen Flasche 35 Gramm doppeltkohlen-
saure« Natron, ebenfalls in einem Liter Waffer.
Nun schüttet man diese beiden Lösungen gleichzeitig
zu einem halben Eimer Waffer, wobei ein dünner
sich gut verteilender Niederschlag von kohlensaurem
Eisen entsteht. Au« diesem Eimer gibt man einen
Eßlöffel voll täglich in jeden Trog, nachdem man
den Inhalt de»Eimer» vorher umgerührt, und läßt
nun da« Waffer zum Tränken zulaufen. Ver¬
schiedene Grundbefitzer haben die» auf unseren
Rat probiert und find mit dem Erfolg bi»her zu¬
frieden, zumal da» Mittel sehr billig ist. Natürlich
ist Reinhaltung de» Stallboden» ebenfalls nötig.

Einsam — glücklich.
Von Otto Promber.

Auf dem Gipfel eine« Berge» stand ich.
Leise und verworren drang da» Raunen der

geschäftigen Welt zu mir herauf. Sonst war e«
feirrtägig still hier oben . . .

Einen Steinwurf unter mir kam ein scheue«
Reh zwischen den Bäumen hervor, hob gespannt
den anmutvollen Kopf und sah einen Augenblick
auf die Stahlschlange im Tale, die wie eine Raupe
um den Berg kroch und jetzt eben einen heiseren
Pfiff hören ließ. Doch schon war die Eisenbahn
in ein Bergtunnel verschwunden und r« wurde
wieder ruhig wir vordem.

Da» Reh verschwand im Unterholz.
Surr ! huschte eine Bremse an mir vorüber;

ihr Ton verklang hinter mir wie da« rasche Ab¬
schwingen einer Saite.

Ich ließ mich zwischen Steinen und Gestrüpp
nieder und horchte aufmerksam in die Stille . . .
Mir war e», al» höre ich da» geheimnisvolle
Fädenknüpfen, Weben und Schaffen der großen
Werkstatt, die wir Natur nennen. O, man braucht
ja nur mit feinen Ohren in solche Cimlich« Ein-
samkeit hineinzulauschen, um vielerlei zu hören
und zu verstehen, wovon sich mancher andere
nicht» träumen läßt!

Königlich frei vnd froh wurde mir um« Herz.
Mir war. al« bade sich meine Seele. Al,

stehe ich einmal stille im unruhvollen Hasten de«
Tages. Al« trinke ich einen Becher Himmelswonne. . .

Nun sah ich empor zum blaue» Gewölbe, an
dem langsam ein paar Wolken dahinzogen, sich
immerdar umformend, hier ein Flöckchena»fraffend,
dort ein» beiseite schiebend, gleich spielenden Kindern.

Jetzt — ein Knacken. Fast erschrocken blickte
ich mich um und bemerkte ein muntere» Eichhorn,
da, sich gleich mir hierher gerettet hatte auf die
Höhe de« Berge«. Wie ein kecker Turner schwang
e« sich zum Wipfel einer verkümmerten Buche und
besah sich die Ausstcht.

Liebe, schöne Ecdel . . .
Mein Blick fiel auf ein« kleine Feldwinde, die

geduldsam am steinigharten Bode» hinrankte. Wer
hat dich gepflanzt? Bewirtet? Wer hat dich
je auch nur eine» Blicke, gewürdigt? — Wild«
linge ihrI Und ihr seid doch ebensogut Weltbürger
und habt die Berechtigung zu leben wir der mäch-
tigste Herrscher dieser Erde. Warum werdet ihr
si gar nicht beachtet?

Du bunter Moospelz mit deinen hochgestiellen
Halbnotenköpfchen, du gefällst mir auch! Und du.
Schafgarbe, mit deinen Miniaturpalmwedeln—
a>b dich wohl der geübteste Silhouettenschnrider der
Welt so zierlich au, Papier schneiden könnte?
Dann du. winzige» EbereschenbäumchenI Bist kaum
handhoch, aber leben, streben und dich behaupten
willst du dochI In einer Glockenblume saß wie
ein Tröpfchen roter Siegellack ein Marienkäierchen.
Kamst wohl zu Besuch, kleine Zinnoberschildkröte?
Oder versteckst du dich vor mir, möchtest ungesehen
bleiben? Ihr habt euer stille», beschauliche» Leben
sür Euch, adseit, vom Tu« ulte da unten, der alle«
überschreien möchte und sich,zu wunder wa» auf¬
bläht. Aber weil euch niemand beachtet, will ich
euch um so liebevoller betrachten. . .

Da suchten gar seltsame Gedanken in meinem
Kopf Unterschlupf.

Ist Gott nicht der fleißigste Glockengießer der
Welt? Millionenfältig schaff, er immer wieder
mit der größten Leichtigkeit seine schöngeschwungenen
blauen Feldglocken. Doch er ist auch der beste
Feinmechaniker; unter der Halberbsenschale eine»
Marienkäferchen» ficht man die feinste Konstrukkur
einer winzigen Lebenrmaschine. Gott ist aber auch
der best« Drechslermeister; wer dreht so schöne,
feinschalige Schneckenhäuser, wie sie mir, gelb und

schwarz gestreift, zu Füßen liegen? Mit «irrt
Filigranschere hat der Schöpfer gewiß Mi- .die
Blätter gezackt und den Schmetterlingen die phan-
tastiich gelandeten Flügel geschnitten. Und der
beste Berkchrtminister ist GottI Selten funktioniert
eine Rohrpost so tadello», wie der Safttran»port
von der Erdbeermutter- zur Ecdbrertocherpflanzr
oder von der Baumwurzel zum Baumwipfrl.
Aber auch ein vorzüglicher Glasermeister ist der
Schöpfer. Wie ein Däumling«flug,eug kommt
eine Libelle dahergeschoffen. Wer hat je so feine
Fensterscheiben in Rahmen gespannt? Wer hat je
so geschickt kleine Spiegelchen eingesetzt, wie sie die
Flügel de, Perlmutterfalter« zeigen? Gott ist nicht
nur der beste Konstrukteur auf der weiten Welt,
sondern überhaupt der beste Erfinder! Sogar
keinen befferen Apotheker wüßte ich zu nennen al»
ihn; wir kennen nur nicht alle die heilsamen Würz-
lränklein, die er in die verschiedensten Pflanzen¬
kelche gießt, ohne sich auch nur einmal zu versehen.

Doch al» mich diese Gedanken gerade auf»
innigste bewegten, kam ein feingeschuppte« Eidech«-
chen. Keck witterte e» an meiner offenen Hand.
Aber da ich still hielt, al» wäre ich leblo«,
schlüp te mir da« kühle, glatte Eidechsenbäuchlrin
mt den vier flinken Pfötchen über den Handteller.
Verwegener WeltenbummlerI Ahnst du denn gar
nicht, daß ich nur zugreifen brauchte, um dich zu
fangen? Oder weißt du shon, daß du von mir
nicht« zu fürchten hast?

Settwärl» wippte ein Birkenzweig aus und
nieder. Ein Stieglitz kam zu Gaste. Schön guten
Tag, Gevatter Buntrock, wa« macht die Kunst?
Singt mir doch ein Lied au, dem Stegreif!

Er drehte da» Köpfchen bald nach link», bald
nach recht», wetzte seinen Schnabel und — wahr«
hastigI — er gab einen ganz netten Sologesang
zum besten— einen befferen, al» ihn mancher
gegeben hat, der sich nicht »ur die Gegenwart,
sondern auch die Zukunft erobern wollte. Wie
sich die kleine Kehle wölbte, wie die muntern
Perläuglein glänzten!

Schöne, liebe, traute Natur ! . . .
Und ich wußte nicht, wie e, geschah, plötzlich

brachen mir heiße Tränen au» den Augen. Ich
schmiegte mich an die Erde und sann darüber nach,
wie lang« e, wohl schon her sei, oaß ich also
gebetet. . .

„Tierfreund “.
Der für de» Verein beschaffte

Brutapparat ist bei dem Vor¬
sitzenden ausgestellt und soll in den
ersten Tagen in Betrieb gesetzt werden.
Mitglieder, weihe denselben benutzen
wollen, haben die Eier (gezeichnet) bi«
spätesten« 7. Juni beim Vorsitzenden
a' zuliefern. Der Vorstand. (*

KkkMkMaü
der Stadt Ui

lttlS
ngen.

Die Hau»befitz?r bezw. deren Stell¬
vertreter werden aufgefordert, bi»
spätesten» zum 15. d. Mt«, die Straße
vor den Haurgrundstücken vomG r a «>
wuch» reinigen zu laffen. Nichlbc-
folgen dieser Anordnung wird bestraft.

Ufingen, den 3. Juni 1830.
Die Polizeiverwaliung: Weid er.

Von Personen, denen jeglicher Sinn
für Ordnung, Sauberkeit und Schön¬
heit abgeht, werden die Feldwege, in»,
besondere die Fußwege in der näheren
Umgebung der Stadt und der Platz
bei der Waterloolinde al« Schuttab-
ladestellen benutzt. Wir sehen un»
daher genötigt, darauf hinzuweisen,
daß da» Abladen von Schutt an
anderen Stellen al» dem städtischen
Schuttplatz, verboten und strafbar ist.
Um nun diesem unwürdigen Treiben
ein Ende zu bereiten, bitten wir alle
Bewohner un» zu unterstützen und alle
zu ihrer Kenntnis gelangende Fälle
unverzüglich zur Anzeige zu bringen.
Für Mitteilungen, welche hinreichen,
derartige Uebertretungen zur Bestra¬
fung zu bringen, setzen wir hiermit
eine Belohnung von Mk. 10 fest.

Ufingen, den 1.- Juni 1830.
Die Polizeivrrwaltung: Weider.

Hochelegante

Blusen
empfiehlt i)

Em. Hirsch

Zement
eingetr- ffe«. l)
Karl Hemrich, Usingen,
Baumatenalirnhandlung. Telephon 38.

Aupferne
ix# g. » Wkrfri

(Inhalt 90 Liter)
hat preiswert abzugebe» 3)

Jakob Steinebach,
Siansbach (Westerwald.)

Gras-Versteigerung.
Die GraSnutzirng für 1830

auf den zur Landes-rziehungsanstalt
gehörigen Wiesen in. der Gesamifläche
von 48 Morgen, im „Mäusedorn",
auf der „Roth", auf der „Hahrbach"
und in den „Muckeräcker" soll am
Dienstag , de« 8. Juni d. As .,
vo mittag» 3 Uhr anfangend, öffentlich
meistbietend an Ort und Stelle ver¬
steigert werden. Zusammenkunft beim
Stockheimer Hof.

Usinge « , den 3 Juni 1830.
Der Lande»wegrmeister:

*)_ Debus._Dickerhoff-
Zement

sowieSackkalk
*) wieder vorrätig.

Otto Schweighofen
Tabakpflanzen,

sowie wundervolle
blaue Hortensien

empfiehlt (3
Gärtnerei Sohweitzer.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der ednngel. Kirche:

Sonntag , den 6. Juni 1830.
3. nach Trinitatt».

Bormittag» 10 Uhr.
Predigt:

Herr Pfarrer C>ottwald -Sschbach.
Lieder: Nr. 18. 1- 8. Nr. 20S, 1—» u. 5.
Nachmittag» 1 Uhr: SiudergotteSdienft.
Lieder: Nr. 417. 1- 4. Nr. S83. u. 384.

Nachmittag» 8 Uhr.
Predigt: Herr Pfarrer Schneider.

Lied: Nr. 214, 1—3 und 7.
Amtswoche: Herr Pfarrer Schneider.

Gottesdienst in der knthel. Kirche:
Sonntag,  den «. Juni 1830.

vorm. */,10 Uhr - Nachm. 3 Uhr.

Hier, « eine Beilage


	00000001
	00000002

